
Die Arbeiten Johann Georg Dief!enbrunners 
für das Kloster 1 ndersdorf in den] aliren 175 5 -1771 

Von Dr. Georg Pattla 

Am 10. November 1755 erhielt Matthäus Günther für die 
beiden Wandbilder im Chor der Klosterkirche von Fiecht 
in TIJ'OI 180 Gulden! Bedenkt man nun, daß er vor Fiecht 
auch noch den Chor der Pfurrkirche Wilten bei Innsbruck 
ausgemalt harre2 und außerdem dem Würnembergischen 
Hof Herzog Carl Eugens in Stuttgart verpflichtet wa?, so 
wird deutlich, daß er in eben diesem Jahr 1755 Lnders­
dorf spätestens im Juli verlassen haben muß, nachdem er 
in der Klosterkirche •die mittere Kupl, das hintere 
Grosse Sruckh im Langhaus und die 14. seirensruckh• 
fertiggestellt hatte! 
An dieser Stelle seczt nun die Tätigkeit Johann Georg 
Dieffenbrunners (1718 - 1785)5 für das Kloster Lnders­
dorf ein. Obwohl Günther für alle 14 Wandbilder bezahlt 
wurde, sind ihm aus sciliscisd1en Gründen nur die beiden 
Fresken auf der Orgelempore, •Augustinus auf dem 
Krankenlager• und •Tod des Augusrinus•, zuzuschrei­
ben. Die restlichen zwölf Szenen smmmen eindeucig von 
Dieffenbrunner. Dieser hatte, verrnuclich einem Ruf 
Franz Xaver Feichonayrs folgend, seine laufenden Arbei­
ten in der Klosterkirche GutenzelJ (Baden-Wümemberg) 
abrupt unterbrochen, noch schnelJ das dortige Abend­
mahlsfresko mit •G(ligierc)Dieffenbrunn. Fecit. 1755« 
signiere und war daraufhin nach lndersdorf abgereist, um 
hier die Arbeiten des vielbeschäftigten Matthäus Günmer 
fomuführen~ 
Nachdem dieser auch 1756 und 1757 in Stuttgart unab­
kömmlich wa?, bekani Dieffenbrunner den Zuschlag 
für die Seitenschiffe, die Chororatorien und die Vomalle. 
Ihre Ausmalung zog sich infolge der Streicigkeiten des 
Propstes Gelasius Morhart mit Freising8 vermuclich bis 
1758 bin; dem Jahr, in dem auch Günther wieder nach 
lndersdorf kani, um die Rosenkranz-9 und die Anna­
kapeUe10 mit seinen Fresken zu schmücken. 
Die Ausmalung der Klosterkirche harte für Dieffenbrun­
ner eine durchaus zwiespälcigc ßedcurung. Zum einen 
diente sie ihm als Sprungbrett zur Etablierung seiner 
Kunst im Dachauer Land, zum anderen hatte er sich doch 
dem überragenden Genius von Matthäus Günther unter­
zuordnen, da er an den Hochschiffwänden dessen Kom­
posicionen nachvollzjehen mußte, die jener über ein Jahr­
zehnr zuvor in Rottenbuch so schwungvoU zu gestalren 
gewußt hane. So sah Dieffenbrunner seine eigenen Vor­
stellungen weitgehend eingeengt und sich vor allem in die 

Rolle des Kopisten gedrängt, was beinahe gezwungener­
maßen einem Künscler, der bereits so überzeugende Ar­
beiten wie die Fresken in Violau (1751 ), Gekendorf (1754) 
und Gutenzell ( 1755/56) geliefert hatte, zuwiderlaufen 
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mußte. Daher wirkt fast jedes einzelne lndersdorfer 
Wandbild gegenüber Rottenbuch matt, ja unbewältigt in 
der ursprünglich Güntherschen Intention. Während des­
sen Figuren anatomisch richtig durchdacht sind, hat Dief­
fenbrunner mit den Proportionsverhälmissen zu kämp­
fen, was oft zu Verzeichnungen führt. Günthers Personen 
verkörpern durchwegs den feinen lntellekt, diejenigen 
Dieffenbrunners jedoch wirken in der Typisierung teil­
weise eher oberflächlich und bäuerlich. Die einen schei­
nen von innerem GeiSt erfüllt über dem Profanen, dem 
Weltlichen zu schweben, die anderen stehen dagegen mie­
ten in dieser Welt und fest im Leben. 
Bestes Beispiel dafür iSt die Darstellung des hl. Augusci­
nus, des Prototyps des Dieffenbrunnerschen Bärtigen. 
Mit dem geläuterten KirchenJehrer, nicht mit dem ju­
gendlichen Lebemann, schuf er einen Charakter, der 
zwar in jeder Beziehung den weltlichen wie geistlichen 
Dingen auf geschlossen unter die Menschen tritt, doch 
nicht vergeistigt- wie manchmal bei Günther - ins Irra­
tionale abzugleiten droht. Dieffenbrunner will in ibm 
nicht das Unbegreifbare im und an1 Menschen begreifbar 
machen, sondern vieJrnehr verdeutlichen, daß gerade 
durch das Unverständliche im lnnem das Außen sieb 
verfestigen, daß innerliche Reife zur äußerlich vorgetrage­
nen, intensivierten Stärke des Einzelnen führen kann und 
daß Sapientia zusammen mit Virrus Fortirudo nach sieb 
zu ziehen vermag. Jede auf diese Weise charakterisierte 
Figur im Werk Dieffenbrunners spiegelt bewußt oder un­
bewußt seine Identifikation mit einer einfachen, dem 

Nikola11skaptllt - WappenliJ1111en zwiscbt11 dtn Grabsttirren der im 
Kloster 111dersdorf bt1gtmuen Gescbltcl11er ( 1761 - J 767). 
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Volke verständlichen Ideologie wider, mit der Ausein­
andersetzung eines jeden Individuums mit dem anderen, 
im Fall des hL Augustinus mit sich selbst, - eine Konfron­
tation, die nur durch den Geist und vor allem durch den 
Glauben zwar nicht vermieden, aber zumindest stark ge­
mildert werden kann. 
1759, ein Jahr, nachdem in der Klosterkirche die abschlie­
ßende Visitation stattgefunden hane! 1 übertrug Morhan. 
der sich offenbar von den überstandenen Querelen nicht 
abschrecken ließ, Dieff enbrunncr die Ausmalung der im 
Kloster befindlichen Nikolauskapelle!1 die einst der Ka­
pitelsaal gewesen war und nun als Grablege der Ge­
scbJcchter im Dachauer Land diente. Als wollte Dieffen­
brunner seinem Auftraggeber beweisen, wie groß sein 
Können wirklich war, über.wg er das weitgespannte Ge­
wölbe mit Fresken der al1erbcsten Machan. 
Erstmals löste er sich von den ergänzenden Arbeiten eines 
Stukkateurs und übernahm in eigener Regie die Gestal­
tung des imitierten Rahmenwerks und der gemalten Or­
namentik. Mit ungeheuerer Sicherheit formte er die kur­
vigen Rocaillen, scbJoß sie zu Kartuschen zusammen und 
füllte diese mit den Wappen der .in der Kapelle begrabenen 
Familien. Von seinem Einfallsreichtum zeugen auch die 
auf Konsolen an den Eckzwickeln stehenden Vasen, die in 
ihrer fahrigen, doch gekonnten Malweise ausgezeichnet 
mit den aus ihnen hervorquellenden Blumen und den zer­
fusenen Zweigen korrespondieren. 
Das große Hauptbild mit der Stiftung des Klosters unter 
dem Patronat des hl. Nikolaus wird von einem S-förmi­
gen Wolkenband durchzogen, das den Rahmen über­
schneidend die Verbindung zu einem zweit.eo, anders ge­
arteten Bereich der KapelJe, dem der in die Wände einge­
lassenen Grabsteine, herstellt. Zugleich übertrug Dieffen­
brunner den Wolken drei weitere Funkcionen. Einmal 
bilden sie die Grundlage des himmlischen Szenariums. 
Zum zweiten wird durch sie das Bild in drei Abschnine 
gegliedert- in den untersten, terrestrischen mit dem Bau­
meister und dem Seif ter sowie in die Bereiche des Omhei­
ligen St. Nikolaus und der Trinität. Und drittens wird der 
Betrachter dadurch zum Abschreiten des infolge der 
Größe auf den ersten Blick etwas unübersichtlichen Fres­
kos und zum •schrittweisen• Erfassen der einzelnen 
Zonen veranlaßt. 
Eine Besonderheit sei an dieser Stelle noch erwähnt: Der 
von dem Baumeister offerierte Klosterplan ist nicht, wie 
man annehmen könnte, in secco gemalt oder mic Kohle 
gezeichnet, sondern schlicht mit Bleistift - eine Eigenart, 
die kaum bei allzu vielen Freskanten anzutreffen ist. 
Für das Jahr 1760 iSt kein Werk Dieffenbrunners über­
liefen. Dafür sorgte er 1761 neben den Fresken in lnhau­
sen und Eisenhofen für die restliche Ausstattung der Ni­
kolauskapeUe. So iSt in dem Rechnungsbuch von 1761 
verzeichnet: • ln dem Capit.I ist der neue Altar, wie auch 
die Lamperien, und Lesenen von dem mahJer gefasst, das 
altar blat wie auch die wappen auf denen Lesenen samt 
dem ded<l zum grabstein des stüffters von H: Tieffen­
brunner gemahJen, und die allcar blätter bey S. Anna und 
S. UrsuJa von selbem repariert worden.« 11 Besarcs AJcar­
blatt, das vielleicht eine Kreuzigung dameUre, ist heute 
verschollen und nur mehr archivaliscb belegbar. Doch 
zeugen der große Holz.decke! über dem Stiftergrabstein 
mit der Ganzfigur Ottos V. von \Xlittelsbach 15 
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absichtigte schützende Wirkung wurde zur Ursache des 
Zerfalls der steinernen Grabplatte- und die roucinien und 
schwungvoll ausgeführten Wappen der •Adelzhofen• 
bis •Aucr von Puelachc auf den Holzlisenen zwischen 
den Grabsteinen von den mehr als handwerklich zu nen­
nenden Fahigkeiren Dieffenbrunners. Ungemein pla­
stisch zeichnete er die heraldisch sehr unterschiedlichen 
Symbole. Ähnlich seinen Rocaillen und Kartuschen um­
gab er cinen fest gefügten Kern, das Wappenbild, mir 
einer schmalen, sich nach außen hin auflösenden Zone, 
die von verschiedenen Motiven wie Helmen, Äxten usw. 
bekrönt werden. Einige Wappen wurden später ergänzt, 
einige Felder blieben nüchtern monochrom, andere leer­
docb darauf ist später zurückzukommen. 
Die Bcdeurung der kleinen Kapelle liegt für Dieffenbrun­
ner hauptsächlich darin, daß er hier zum ersten und ein­
zigen Mal ein einheitliches Gesamtkunstwerk eigenster 
Prägung schaffen konnte. 
Wie erwähne restaurierte der Micrenwa!der nebenbei noch 
die Gemälde des Anna- und Ursulaa!mrs in der Kloster­
kirche, zudem die Sonnenuhr im Klosterhof sowie die 
nicht mehr identifizierbare •Gcäz.re sonnen uhr in der 
schuJJ. ~6 Die bemerkenswertesten Ausgabenposten für 
dieses Jahr sind jedoch die 150 Gulden an Dieffenbrunner 
„für 14 stück Zeichnung zu der neuen rod samt den ge­
mahlren Portrait H: Augustin Michlc 17 und die Ab­
schlagszahlungen an den Augsburger Stecher Klauber 
„für die gemachte Kupfer zur neuen rocl-!8 

Daraus geht eindeutig hervor, daß bereits 1761 die Vor­
bereirungen für die Herausgabe der vielleicht •vor­
nehmsten Chronik aller bayerischen Klöster des 18. Jabr­
hundcrts•~9 der berühmten lndersdorfer Chronik von 
1762, gedruckt bei Pingiczer in Augsburg, angelaufen wa­
ren. Dieses 23 T exrseiten und 15 Stiche umfassende 
Elaborat Morhans stellt ein einzigartiges, eloquentes 
Zeugnis barocken Selbstverständnisses dar und ist vor 
allem das Produkt eines cradicionsbewußten und - rrocz 
aller Beteuerungen-von der menschlichen Schwäche, sich 
selbst produzieren zu wollen, nicht ganz freien, gelehrten 
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Geistes, der voll von ber<.'Chtigtcm Stolz auf das Geleistete 
war, d. h. auf die vorläufig beendete Umgcstalrung des 
rnicrelalrerlichen Klosters im barocken Sril. 
lm Rechnungsbuch des Kloster für das Jahr 1762 werden 
die Kosten der •Neuen Rottl• zusammengefaßt:20 •Die 
ausgaben für die neue rottl haben über die bereitbs voriges 
Jahr schon bezalte 350 fl nemlich H: Dieffenbrunner für 
die Zeichnung 150 fl und H: Klauber beza!te 200 fl 
heuer noch betragen 740 n weilen aber an dieser Summa 
das Capicl widrum beygetragen 445 f1 allso komen hier 
nur anzusetzen ... 295 n. 
Nota. Die ausgaben für die Neue Rorcl seynd in allem 
folgende gewesen: H: Dieffenbrunncr Mahler von Augs­
Purg seynd für 15 Zeichnungen, so er hier in Closcer ge­
macht bezalt worden 150 fl, für die gestochene Kupfer­
planen, so das Closter alle z.u sich genohmen accordirter 
Massen für die blatten der Kirchen 100 n für die übrigen 14 
blatten eine in die andere 30 fl Summa 420 f1 für die blat­
ten des Titlblatts 20 fl, für die pergamenten häucl, so zur 
sambr rotcl Verbraucht worden 12 f1 45 kr, für Unter­
schidliches Papier zu denen Kupfernbdrucken, zu denen 
abdrucken der historischen Nachricht, zu dem Einband 
158 f140 kr, für die abdnick 750 stück von jedem Kupfer 
47 fl 38 kr, dem buchdrucker für 1000 Exemplar von der 
historischen Nachricht scz und drucker Lohn 52 fl 30 kr, 
item demselben für 1000 Pögen der Neun Universal Ronel 
sez und drucker Lohn samt beygeschafftem Papier 26 f] 
40 kr, dem buchbinder für einbund 650 Exemplar 37 fl 24 
kr für den Einbund der Pergamenten Ronl so der Rorcl­
bott herumtragt 5 fl für das fuetera11 von dem spangler 2 fl 
24 kr Unterschidliche T rinckgelt denen Leuten, so an der 
Roccl gearbeitet 20 0 der villfalltige bonen Lohn und reis­
uokösten auf augsPurg wegen dieser Rottl hat betragen 36 
0, aus dieser Specification zeiget sich allso, das diese theur 
Roccl in allem gckoscet 1090 0 wovon das C'lpitl die helffte 
beza!t mit 545 f1 nemlich 100 in vorigem und 445 fl in die­
sem Jahr.„ 
Das folgende Jahr brachte Dieffenbrunner neben der Aus­
malung der Pfarrkirche in Zipplingen nur einen kleinen 
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Auftrag im Kloster: er reinigte erneut die Fresken im un­
teren Refcktorium~1 die Matthäus Günther 1753 schon 
einmal rest:turiert hatte~ 
J 764 und 1765 war der Mittenwalder mit den Entwürfen 
und den Fresken für die von Morhart neu erbaute Kapelle 
auf der Rothschwaige beschäft:igt23 und erst 1767 wird er 
wieder im Zusammenhang mit seiner T:itigkejt für das 
Kloster selbst erwähnt, denn „ [n dem Capitl seynd von 
H: Dieffenbrunner Mahler in augsPurg die noch abgangi­
ge Wappen gemahlen, auch \IOn selbem die Schizzen zu 
dem Kupfer des Armary physico = mathemacicy wie auch 
der Grundriß des Ganzen Klosters Verfertiget worden. „1-1 
Interessant sind in djesem Zusammenhang zweierlei Din­
ge: Zum einen waren 1761 offensichtlich nicht alle Wap­
pen auf den Lisenen in der Nikobuskapelle gemalt wor­
den, so daß Dieffenbrunner sie nun ergänzen mußte. 
Welche Felder er 1761 gemalt hatte und welche 1767, läßt 
sich "iclleicht an Hand folgender Indizien fest.legen: 1761 
entstanden die 53 Wappen der Nordwand bis zur 6. Li­
sene (von Osten aus gerechnet) der Südwand, also die 
Wappen der Geschlechter · Adelzhofen• bis „ Wisinger•, 
da erstens in der alphabetischen Reihenfolge nach „ Wisin­
ger« ein Bruch entsteht und zweitens die Steintaf cl an der 
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Wand gegenüber dem Eingang zur Kapelle aus der Zeit um 
1759, die V crlegung der Grabsteine durch Probst Morhart 
betreffend, ebenfalls nur die einzelnen Namen der Fami­
lien •Adelz.hofen• bis „ WtSinger• anführt. Für 1767 
blieben folglich nur mehr die Wappen der „ Tewfl u. 
Pücblc und »Auer von Puelachc sowie die leeren Felder. 
Zum anderen läßt sich der Encwurf Dieffenbrunners für 
den Ergänzungsstich zur Chronik, das »Armarium Phy­
sico= Mathemacicum« vorstellend, nun genau in das Jahr 
1767 datieren, während Klauber »das neue Kupfer zur 
Rocl das Armarium physico=mathem: samt 600 abdrukc 
erst zwischen dem 1. Januar und dem 6. März 1768 in 
Indersdorf ablieferce:S 
Dieffenbrunner muß in diesen Jahren eine Vorliebe für 
das Entwerfen von heraldischen Moci\len entwickelt ha­
ben, denn allein 1767 malre er in lndersdorf nicht weruger 
als• l 60 (!) Wappen theils auf Papier, theils im Capit.I, und 
bey denen Portrait deren H : H: Prälaten•:" Während die 
Wappen auf Papier als verloren gelten müssen, kann man 
die Schönheit und vor allem die zahlreichen Varianten der 
Wappen in der Nikolauskapelle und auf den verscreucen 
Prälacenportriitsv noch heuce bewundern. 
Am 27. Februar 1768, also zu jener Zeit, als die letzte 
Ausbauphase des Klosters uncer der Regierung Morharcs 
der Offcntlichkeit kundgetan wurde, resignierte jener 
baufreudige „ßa.rockprälatc. Nicht seine unermüdliche 
Begeisterung für Kunst und Wissenschaft, nichc die aus 
seinem Enthusiasmus entstandenen Konfroncacioncn 
hatten seine Kräfte erschöpft, sondern eine Krankheit, 
die ihm nur mehr drei Jahre gewähren sollte. Mit ihm 
war auch auf das Engsce das Schicksal seines •Hausma­
lers• verkniipft. Nur einmal sollte Dieffenbrunner noch 
für den „Resi&!1ienen H: Prolaten• arbeiten, als er (ver­
mutlich) 17711' die Ansicht des •Refcccorium superius„ 
entwarf. AlsMorhartam 16. August 1771 st:trb, verlor der 
Minenwaldcr einerseits seine Stellung im KJoscer, das ihm 
neben Minenwald und Augsburg zur dritten Heimac ge­
worden war, andererseits war sein vorzüglichster Gönner 
und Mäzen von dieser Welt gegangen, dessen gewichti­
gem Einfluß es wohl zuzuschreiben ist, daß Dieffenbrun­
ner zu einem der meiscbeschäft:igten Meister im Dachauer 
Land geworden war. Der Tod des Propstes muß für ihn 
nicht nur eine Bedrohung seiner bis dahin gesicherten ma­
cerielJen Existenz, sondern auch den herben Verlust eines 
Freundes bcdeutec haben, was sich mit Gewißheit nichc 
allzu posicivauf seine Verfassungausgewirkc haben dürfte. 
So beginm Dieffenbrunners Scern nach 1771 zu sinken. 
Die folgenden Jahre sind gekennzeichnet vom künsc­
lerischen Niedergang und vom Kampf um noch aussce­
bende Zahlungen, was dazu führte, daß der Künstler 1778, 
obwohl er erst 60 Jahre zählte und ein Gebrechen nicht 
überliefen ist, vielleicht infolge mangelnder Aufträge und 
vielleicht auch weil seine Kunst durch den aufkeimenden 
Klassizismus •unmodern„ geworden war, mit der Fres­
komalerei aufhörte. 

Anmerkungen: 
1 ·Ao 1755. den 10. No'" dem H . Gimdcr die 2 Stück neben dem 

Chor:altu jcds pr. 90 n ... 180.-; zit. nach HtrolaTITI Gur1dm­
lmmu; M:mhäus Günther. Die Frcskom31erci im süddeutschen 
lürchenbau des 18. Jahrhundcns. Augsburg 1930, Anm. 82. 

1 Chronogramm im Chor; vgl. dazu 0110 "· Lu1ttr0tti: Die \Vil­
tcncr Pf.urkirche. In: den„ Große Kunstwerke Tirols, Innsbruck 
1951 , s. 181 - 190. 



J Vgl. dazu}oharmcs Zahlten: ·Ein Saal von Apollo die Musiquc zu 
probircn• im Stuttgarter Neuen Schloß. Materialien zum profa­
nen Werk M:mhiius Günthers. In: Barock in Baden-Württem­
berg, Aumellungskatalog 1981, Band 2, S. 107-131. 

• Vgl. dazu Gcorg Paula: Die Barockisierung der Klosterkirche 
lndersdorf nach den Rechnungsbüchern von 1753 - 1755. Ampcr­
land 18 (1982)326 f. 

jGcorg Paula: Johann Georg Dieffcnbrunner- Leben und Werk. 
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• Für eine Vermittlung Fcichonayrs spricht vor allem, daß er 1755 
sowohl in Gutcnz.cll wie in lndersdorf tiicig war und mit Dicffen­
brunner zu,•or schon in der Walliahnskirchc von Violau (1751) 
zusammeng.eubeitet hatte, folglich dessen Qualitäten recht gut 
kannte. Vgl. dazu FritdricJ, Wolf: Der Stuclmor Fninz Xavcr 
Pcichtmayr und sein bcdcutc:nder Mitarbeiter Jakob Rauch. Zeit­
schrift des historischen Vereins für Schwaben 59/60 ( 1969) 251 -
269. 

1 1756 arbeitete Günther mit an den Dckor.uioncn zum Geburu­
tagsfcst von Herzog Carl Euj;cn und 1757 frcskicnc er die Acncas­
galcrie im Srungmer Schloß. Vgl. dazu Zahltm (Anm. 3). 

1 Vgl. dazu Ptt" Domcr: Die Barockbauten des lndcrsdorfer 
Propstes Gclasius Morh:an. Ampcrland 9 (19n) 357 f. 

'Bezeichnet MG 1758. 
•0 Die Stuckicrung der Annalupclle fand nach 1755 Statt (s. Anm. -4), 

also nachdem Günther seine Arbeiten in lndersdorfbeendet hatte. 
Da das Fresko stilistisch allein ihm z.u geben ist und es nicht von 
Dicffenbrunner smmmen kann, i.st seine Entstchungsz.eit in d:as 
Jahr 1758 zu verlegen. 

11 S.Anm.-4. 
11 Vgl. dazu Cordula Böhm: Minenwald hat einen verlorenen Sohn 

zu entdecken. Charivari 6 (1980) 16 f. sowie Pctcr Dom~ 
(Anm. 8). 

" HStA Mlinchen KL lndersdorf Fase. 972, Rechnungsbuch 1761, 
Ausgaben auf Gcp:iu ... Nota. ... 

" Vgl. dazu den Srich Nr. 11 der- lndersdoner Chronik von 1762. 
u V~I. dazu den Ausstellungskatalog • Wittclsbach und ~aycm -

Die Zeit der frühen Herzöge•. Bd 1/ 2, Münchcn-Zünch 1980, 
S. 43; sowie Ctorg Hag": D:as Grabdenkmal des Pfalzgrafen 
Otto V. von Witte.!Sbach in lndcrsdon (1893). In: ders., Heim:u­
kunst, Klostemudien, Denkmalpflege. München 1909, S. 281 f. 

1• Rechnungsbuch 1761, Sonder-bahre Ausgaben N. 127: • ... H: 
Dicffenbruner Mahler von AugsPurg seynd für die wappcn so er 
in dem Capitl an die Lcscncn zwischen denen Grabstemen, samt 
dem deckl ilberdesstüfftcrs Grabstein Gemahlen. filrdas altarblat 
zu dem Allllr in Capitl, Renovation der altllr blätter bey S. Anna, 
und S. Ursula, der sonnen uhr gegen dem Rcfectorio über an dem 
traydt Kasten, und ein Geäz.tc sonnen uhr in der schull bezahlt 
worden ... 85 n .• 

17 Rechnungsbuch 1761, Sonderbahre Ausgaben N. 127; obwohl die 
ersten beiden Stiche nachweislich von Matthäus Günther- stam­
men (Signatur), wird er in diesem Zusammenhang nicht er­
wähnt (!). 

11 Rechnungsbuch 1761, Sonderbahre Ausgaben N. 127: ·H: Klau­
ber Kupferstcchc.r in AugsPurgscynd für die gemachte Kupfer zur 
neuen rotl heuer-per abschlag bez.alt worden 200 fl weilen aber Zu 
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" Michael Harti~: Die obcrbaycrischcn Stifte, Bd. 1: Die Benedik­
tiner-, Cistemenscr-und Augusrine.r-Chorherrenstiftc. München 
1935, s. 206. 

10 Rechnungsbuch 1762, Sonderbahre Ausgaben N. 133. 11 Rechnungsbuch 1763, Ausgabe.n auf Gcpiiu ... Nou. • ... In 
dem Convcnt ist das untere Refektorium ausgewcisset, die Stu­
cador arweit neu colorirt, die frcsco ~lcrcycn gcpuut, ..• „­
Sonderbahre Ausgaben. •H: Dicffcnbruner- so die gcmiihl in Rc­
fectorio gcbuzet .•. 11 n .• 

u Vgl. Anm. 4, S. 327 Anm. 3. 
n Vgl. dazu Gtorg PauLz, Der barocke Neubau der Rothschwaige 

nach den Rechnungsbüchern des Klosters lndersdon von 1764 -
1766. Amperland 20 (1984). 

1
' Rechnungsbuch 1767, Ausgaben auf Gepiiu •.. 

u Rechnungsbuch 1768 (1. Jan. -6. März) N. 23: • H: Klauber für 
das neue Kuefcr zur Rot! das Armarium physicoa mathem.: s~t 
600 abdruk, nem für sctzcr Lohn, und 1000 abdruck der h1ston­
schen Nachricht von dem Ronschwaig Kirchl mit ei.nschlu~ 1 ~ 
Triockgcldt • . . 47 fl 40kr• ; vgl. dazu Pettr Domer: Die physikali­
sche Sammlung des Klosters lndcrsdorf. Ampcrland 14 (1978), 
296-299, 318-322. 

26 Rechnungsbuch 1767, Sonderbahre Ausgaben N. 122: •H: 
Dieffenbruncr Mahlcr in augsPurg fü~ seine ar~eit, so. C1: heuer 
im Kloster gemacht als 160 Wappen thetls auf Papier, theils 1m Ca­
pitl, und bcy denen Portrait deren H :H: Prälaten, Grundriß des 
ganz.eo Klosters, Zeichnung des Musci, rcpantion untel"$Chidli­
cher gemähl bcuhlt •.. +t n .• 

v Hierbei kann es sich nur um die Portrits der ehemaligen Pröpste· 
Galerie handeln; vgl. dazu Ptiu Domer: Die verschollene Pröp­
stc-G21cric im lndcrsdonu Sommcrrefektorium. Amperland 10 
(197-4) 537 f. 

21 Rechnungsbuchl77t m (Ausgaben vom 1. August 1771 -31. j uli 
1772), Sonderbahre Ausgaben. ·Die Rortl filr den Resignierten 
H: Prola1en truckcn lassen ... 7 fl 30 kr . .: 
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